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Prof. Dr. Rumpf 

Hamburg-Eppendorf 

2.IX.[18]92 

Hochverehrter Herr Geheimrath! 

Sie haben es mir vorausgesagt, daß ich von Herrn Prof. Hüppe noch einigen Aerger 

erleben werde. Ich gestatte mir desshalb Ihnen beifolgende Abschrift einer 

Beschwerde des betr. Herrn an den Senat zu überreichen. In einem Schreiben an 

Bürgermeister Versmann teilt Herr H. mit, daß er eine Erklärung von mir verlange, in 

welcher neben vielem anderen ungefähr die Wirksamkeit seiner Mittel attestirt 

werden soll, anderenfall werde er alles Gesehene und Gehörte veröffentlichen, was 

mich in gewöhnlichem Wortsinn unmöglich machen und Hamburg noch mehr 

schädigen werde. 

Ich werde so objektiv als möglich an den Senat berichten. In diesem beabs. Bericht 

findet sich auch folgender Passus: 

„Dieses Mißtrauen (bezieht sich auf verschiedene Manipulationen des P. Hüppe) 

wurde durch ein Gespräch mit Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Koch über Herrn Prof. 

Hüppe in keiner Weise zerstreut, ebensowenig dadurch, dass Herr P. H. Fälle, 

welche ich für leichte Fälle von Cholera hielt, als schwer in das Protokoll einzutragen 

anordnete.“ 

Sie sind hoffentlich mit dieser Erwähnung Ihrer Person nicht unzufrieden. Ich 

wünschte sehr, daß Ihnen die ganze Angelegenheit unterbreitet würde. Uebrigens ist 

der Artikel d. Köln. Zeitung vom 27.IX nicht von mir und nicht von mir veranlaßt. Daß 

Herr H. vom 16ten ab in der Zulegung von Pat. nicht mehr das frühere 

Entgegenkommen erfuhr, geschah auf Wunsch des Krankenhaus-Collegiums. 

Verzeihen Sie, daß ich Sie mit dieser Angelegenheit behellige. 

Mit vorzüglicher Hochachtung und besten Grüßen 

Ihr ergebenster 

Th. Rumpf 

 

 

 

 

 

 

 

 



Anlage: 

 

Hamburg, den 29. Sept. 1892 

Alsterhotel 

An den Senat der Freien und Hansestadt Hamburg zu Händen des Herrn Senators 

Versmann Hochwohlgeboren 

 

Hoher Senat! 

In der Abend-Nummer der Kölnischen Zeitung vom 27. cr. ist eine geradezu gemeine 

Mitteilung über meine Thätigkeit im neuen allgemeinen Krankenhause, welche mich 

nöthigt aus meiner Reserve herauszutreten. Ich bin gezwungen diesen Infamien 

gegenüber den Weg der Öffentlichkeit zu betreten und das unqualificirbare 

Benehmen der jetzigen Direction an der Hand von unbestreitbaren Thatsachen 

darzulegen, halte es aber für meine Pflicht, noch vor meiner Abreise, die 

unaufschiebbar ist, dem Hohen Senate hiervon Mitteilung zu machen. 

Da dieser Artikel bereits der zweite dieser Art ist, so besteht keinerlei Zweifel, daß 

dafür nur Director Rumpf die Verantwortlichkeit trägt, auch wenn er ihn nicht selbst 

geschrieben, sondern nur bestellt haben sollte. 

Auf ein Schreiben von Reichenhall aus erhielt ich telegraphisch von Director Rumpf 

ein Anerbieten, welches jeden Zweifel ausschloß. Unter diesen Umständen hielt ich 

mich für verpflichtet, meine Kur im Hochgebirge vorzeitig zu unterbrechen, die 

Kosten einer durch die Nebenumstände besonders kostspieligen Reise und eines 

vierwöchentlichen Aufenthaltes in Hamburg zu tragen,  um hier mitzuhelfen, statt an 

Wiederherstellung meiner eigenen Gesundheit zu denken. Meine Pflicht leitete ich 

daraus ab, daß ich neben Koch der einzige deutsche Forscher war, der speciell über 

Cholera dauernd und mit positivem Erfolge gearbeitet hatte. 

Hierbei war ich auch auf therapeutische Ergebnisse gestoßen, die eine Uebertragung 

mit der durch die  Umstände gebotenen Vorsicht auf den Menschen um so mehr zur 

Pflicht machten, als die bisherige Therapie so gut wie nichts leistet. 

Im Vertrauen auf das Telegramm des Directors Rumpf, in meinen Bestrebungen 

gefördert zu werden, eilte ich mit meiner Frau hierher. Ich habe aber hier kein 

Material für meine Versuche auswählen können, wie es zur Prüfung meiner Methode 

nöthig gewesen wäre, sondern wurde als Oberarzt mit der Oberleitung von 2 

Pavillons officiell durch Verfügung der Direction vom 2. September betraut. Daraus 

resultierten für mich, der in der Königl. Charité in Berlin unter Traube und Leyden 

ausgebildet und mit den Pflichten eines Krankenhaus-Arztes nach jeder Richtung 

vertraut gemacht worden war, ganz andere Pflichten als die, mir meine Medication zu 

greifen, welche anfangs sogar ganz zurücktreten musste. 

Trotzdem begegnete ich schon nach wenig Tagen einem ausgesprochenen 

Widerstande, der jede Thätigkeit lähmte und der der Sache nach jeder Richtung 

schadete. Ich hielt mich aber trotzdem für verpflichtet auszuharren, um zu lernen, 



was zu lernen war, und zu helfen, wo Hülfe möglich war. Nur ca. 30% Mortalität sind 

unter diesen trostlosen Verhältnissen, gegenüber der Durchschnittsmortalität von 40-

50% übrigens kein ganz schlechtes Resultat. 

Eine solche Hemmung meiner freiwillig, gern und ohne jedes Entgelt gebrachten 

Hülfe seitens des Directors Rumpf ist bei der eigenen Unkenntniß desselben über 

Cholera - er ist Nerven-Specialist und sonst nichts! - schon eine Nichtswürdigkeit und 

eine Schande für den ärztlichen Stand. Das unqualificirbare Benehmen gegen die 

sog. Hallenser Mediziner war nur ein öffentliches Vorspiel. Daß auch die Militärärzte, 

trotzdem sie in bereitwilligster Weise commandirt waren, und alle fremden Aerzte 

sich über das Benehmen in Eppendorf beklagten, wird jetzt wohl Niemanden 

überraschen. Der Ausdruck, daß die fremden Aerzte, die bereitwillig gekommen und 

sehr nöthig waren, einem „zunehmenden passiven Widerstande“ begegnen, datiert 

bereits aus der ersten Septemberwoche und stammt von einem commandirten Ober-

Militäraerzte, dürfte also das Verhalten ziemlich objektiv kennzeichnen. 

Ich habe unter Würdigung der Verhältnisse gar nicht daran denken können, nur mit 

meinen Medicalien zu arbeiten. Ich habe als Oberarzt bis zum 21. cr., wo ich der 

Direction nach Abschluß meiner Versuche kündigte, meine volle Pflicht gethan. 

Ich sowohl als meine Frau, an deren aufopfernde Thätigkeit sich bis jetzt allerdings 

diese gemeine Gesinnung wenigstens öffentlich noch nicht herangewagt hat, haben 

bis heute noch kein Wort des Dankes gehört, wie es der gewöhnlichste Bauer und 

Arbeiter ausspricht, wenn man ihm Hülfe bringt. Und Hülfe gebracht haben alle 

Aerzte, die bei der Epidemie thätig waren! 

Ich wollte, um diese Schande für unsern ganzen aerztlichen Stand nicht öffentlich 

werden zu lassen, schweigen. 

Jetzt bin ich bei dem dem Rufe, den ich mir durch ehrliche Arbeiten ohne Reclame in 

der ganzen aerztlichen Welt erworben habe, gezwungen, nicht nur diese Sache klar 

zu stellen, sondern auch die vollständige Unfähigkeit des Dr. Rumpf zur Leitung 

eines solchen Krankenhauses mit den nöthigen Einzelheiten darzulegen. 

Das Benehmen der Direction sämmtlichen fremden Aerzten gegenüber, ist ein bisher 

in der ganzen medizinischen Welt unerhörtes und trägt leider dazu bei, den Ruf der 

Gastlichkeit Hamburg‘s, von dem ich bisher die höchste Meinung hatte, in erheblicher 

Weise herabzusetzen. 

Solchen nackten Thatsachen gegenüber giebt es keine Beschönigungen und 

officiöse Ableugnungen. Mit Rücksicht auf die Selbstlosigkeit, mit der wir fremden 

Aerzte hierher zur Hülfe geeilt sind, wird eine öffentliche Dementierung dieser 

Infamien der Direction des allgemeinen Krankenhauses durch den Senat zu einer 

unabweisbaren Pflicht, die man von dem Gerechtigkeitssinne des durch solche 

[unleserlich] blosgestellten Senates und der Bürgerschaft erwarten darf. 

Eines hohen Senates 

ergebener 

gez: Dr. Hueppe 

o. Professor der Hygiene an der deutschen Universität in Prag 
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